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héhere Dichten erreichen als in den Frag-
menten, wahrend im Gegensatz zum zentra-
len Nordamerika die Dichte an Krahenvogeln
um die Waldfragmente nicht hoch war. Etwas
komplizierter war die Situation beztglich der
Kuhstarlinge, deren Dichte nicht vom Ange-
bot an Offenland, sondern vor allem von der
Menge der Bauernhéfe und Siedlungen ab-
hing. Insgesamt flihrte der kombinierte Ef-
fekt von Pradation und Parasitierung zu ge-
ringem Bruterfolg sowohl in Waldlandschaf-
ten als auch in von Offenland dominierten
Untersuchungsgebieten, wahrend nicht von
Kuhstérlingen parasitierte Vogelarten in den
Waldfragmenten des Offenlandes gréssere
Produktivitat erreichten. Das Autorenteam
schliesst daraus, dass die Auswirkungen der
Waldfragmentierung von der Habitatstruk-
tur, dem landschaftlichen Kontext, der Prada-
torengemeinschaft und der Stéarke der Brut-
parasitierung abhingen. Okosysteme im
Westen Nordamerikas unterscheiden sich
diesbeztglich stark von Waldern weiter 6st-
lich, was generelle Schlussfolgerungen tber
die Auswirkungen von Waldfragmentierung
schwierig macht.

WERNER SUTER

PERPEET, M.:
Uber Sukzession im Waldbau

Allgemeine Forst- und Jagdzeitung 1770
(1999) 5-6: 98-107

Fachleute des Waldbaus und des Naturschut-
zes haben oft ein viel klareres Bild des
Schlusswaldes als von seinem Werdegang.
Mit dieser Bemerkung leitet Perpeet seinen
Artikel ein. Er vertritt die Ansicht, dass wald-
bauliches Handeln meist schnell in Richtung
des Schlusswaldes strebe. Dabei werde die
Sukzession verkirzt und ein grosses Potential
zur biologischen Automation liege brach.

Der Artikel bespricht notwendiges Wissen
und gibt Empfehlungen zur waldbaulichen
Arbeit mit der Sukzession. In einem kurzen
Abschnitt wird die Sukzesssion als Span-
nungsfeld zwischen den drei Eckpunkten
Zeit, Zufall und Standort (Lage, Klima, Boden,
Vegetationsentwicklung am Ort und in der
Umgebung) beschrieben. Der Autor prasen-
tiert anschliessend Ergebnisse seiner eigenen
Forschung. Untersucht ‘wurden dazu frihe
Sukzessionsstadien vor allem auf ehemaligen
Truppenubungsplatzen in Ostdeutschland.

Perpeet bespricht die Ergebnisse hinsicht-
lich ihrer waldbaulichen Relevanz. Er zeigt
zum Schluss, wie die Sukzession fur die wald-
bauliche Arbeit genutzt werden kann. Dazu
empfiehlt er, Anfangs- und Zwischenwélder
als temporére Leitbilder fur den Waldbau
heranzuziehen. Nach Ansicht des Autors kon-
nen Bestandesliicken bis zu einer Hektar
Grosse zu Beginn meist getrost sich selbst
Uberlassen werden. Ein zielkonformer Be-
stand wird sich — tragbare Verbissbelastung
vorausgesetzt - von selbst einstellen.

Der Artikel durfte fur Waldbauerinnen
und Naturschitzer von Interesse sein und ih-
nen die eine oder andere Anregung fir die
eigene Arbeit geben.

URS HUNZIKER
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Fritz Haag, alt Oberforster,
Biiren an der Aare
(1924 bis 2000)

Am 5. Januar 2000 verschied Fritz Haag, gut
einen Monat vor seinem 76. Geburtstag.
Am 11. Januar konnte die Kirche in Blren
die grosse Trauergemeinde kaum fassen.
Die grosse Wertschatzung, die der Verstor-
bene genoss, kam so zum Ausdruck. Seinem
ausgeglichenen Charakter, seiner Einsatz-
freudigkeit und seiner geselligen Art ver-
dankte er viele Freundschaften.

Fritz Haag wurde am 25. Februar 1924 in
Tavannes geboren. Als Jingster einer sechs-
kopfigen Geschwisterschar verbrachte er
die ersten Lebensjahre im franzosisch spre-
chenden Jura. :

Als Fritz vier Jahre alt war, wurde sein Va-
ter als Oberférster nach Biel berufen. Dort
verbrachte er sehr gltickliche Kinder- und
Jugendjahre. Schon frih begleitete Fritz
seinen Vater oft in den Wald und spater ar-
beitete er bei den Waldarbeiten mit. Aus
der grossen, von seinem Vater gepragten
Naturverbundenheit entschloss er sich 1942
nach seiner Matura — wie schon sein &lterer
Bruder Emanuel — zum Studium der Forst-
wirtschaft an der ETH in Zurich.

Obschon unser Land vom 2. Weltkrieg
verschont blieb, drickte das schreckliche
Geschehen wesentlichen Teilen seiner Gym-
nasialzeit und seines Forststudiums in Zu-
rich (1942 bis 1947) den Stempel auf. In die-
sen durch Unruhe und auseinander driften-
de Tendenzen so gepragten Jahren trug
sein Verantwortungsbewusstsein, die je-
dem Strebertum abgeneigte Art, der feine
Humor und die frohe Art stets in ausglei-
chender Weise zur Forderung der Kamerad-
schaft bei. Sie hielt bei den Betroffenen bis
heute an. Als Beispiel diene das periodisch
in der Gegend von Biel stattfindende Tref-
fen der sogenannten «Matura 42». Aus-
landreisen zur Erholung oder zur persén-
lichen wie fachlichen Horizonterweiterung
mussten wahrend der Kriegsjahre unter-
bleiben und waren auch nachher erst spar-
lich méglich. Dafir lernte man das eigene
Land umso besser kennen und schétzen,
nicht zuletzt wahrend vieler und langer Ak-
tiv- oder Beférderungsdienste. Die nach
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dem Diplom vorgeschriebene Praktikumszeit
absolvierte Fritz in Aarau und in Chur.

1950 heiratete er seine Jugendfreundin
Ruth Renggli. Der Ehe entsprossen drei Kin-
der. Fritz arbeitete wahrend sechs Jahren, wie
so mancher Berufskollege in jener Zeit, als
freierwerbender Forstingenieur, vor allem im
Jura. Unvergesslich blieben ihm die Monate,
wahrend derer er in der Hespa-Domane in
Kérnten arbeiten konnte. Fir die junge Fami-
lie war dies eine gliickliche, aber nicht ganz
unbeschwerte Zeit, da ein festes Einkommen
fehlte. Gross war deshalb die Freude, als Fritz
Haag anfangs 1956 als Nachfolger von Gott-
fried Wenger zum Oberférster fur die Walder
der Burgergemeinden Buren, Arch, Leuzigen
und Meinisberg gewahlt wurde. Bis zu seiner
Pensionierung im Jahre 1989 betreute er die-
se ertragreichen Walder in vorbildlicher
Weise. Als Forstverwalter hatte er die Mog-
lichkeit zu intensiver waldbaulicher Arbeit. Er
liebte «seine» Waldungen. Sie waren nicht
nur sein Arbeitsplatz, sondern auch ein Ort
der geistigen und kérperlichen Erholung.
Mehrmals wurde seine Arbeit durch Sturm-
und Schneedruckschdden gestort (1959,
1961, 1967, 1983). Mit viel Mut und. Zuver-
sicht organisierte er die Wiederherstellung
der geschadigten Bestédnde. Seine positive
Einstellung zur Ausbildung des Forstperso-
nals kam dadurch zum Ausdruck, dass er der
Forsterschule Lyss Walder seiner Forstverwal-
tung - vor allem in Leuzigen - als Ubungsob-
jekte tberliess.

Neben der Arbeit in der Forstverwaltung
stellte er sich fur andere forstliche Aufgaben
zu Verfligung. Von 1959 bis 1963 war er Se-
kretar des Holzproduzentenverbandes Aar-
berg/Buren, den er von 1963 bis 1986 prasi-
dierte. Ab 1963 arbeitete er im Vorstand des
Bernischen Forstvereins mit und war von
1974 bis 1977 dessen Président. Auch der Ber-
nischen (spater Schweizerischen) Holzverwer-
tungsgenossenschaft stand er als Prasident
vor. Deren Zusammenbruch 1984/85 war fir
ihn eine schwere Belastung.

Jahrelang war er zusammen mit Hans
Spielmann als Feldkommissar tatig. Bei dieser
Arbeit konnte er manchem Privatwaldbesit-
zer gute Ratschlage fur dessen Waldbewirt-
schaftung geben. Eine besondere Freude war
es fur ihn, als er 1978 als Pachter in die Jagd-
gesellschaft der solothurnischen Nachbarge-
meinde Schnottwil aufgenommen wurde.
Die Jagdgesellschaft wird ihn als sehr ange-
nehmen Jagdkameraden in Erinnerung be-
halten.

Die Bereitschaft, seine Arbeitskraft der Of-
fentlichkeit zur Verfiigung zu stellen und
Verantwortung zu Ubernehmen, zeigt sich
auch in seiner politischen und militarischen
Tatigkeit. 1960 wurde er in den Birener Ge-
meinderat gewahlt und 1965 bis 1968 war er
Prasident des Gemeinderates. Im Militar kom-
mandierte er als Major die schwere Kano-
nenabteilung 43 und war spéter in den Stab
des Artillerieregimentes 3 eingeteilt.

Die ruhigeren Jahre nach seiner Pensionie-
rung genoss Fritz gemeinsam mit seiner Frau
Ruth in seinem Haus bei der alten Miihle und
im schénen Garten. Die Ferienbesuche der
Enkelkinder bereiteten besonders viel Freu-
de. Lebendig blieb sein Interesse an Politik,
Geschichte und fremden Kulturen. Mit seiner
Frau unternahm er unvergessliche Reisen in
fremde Lander und Kontinente.



Die zunehmenden gesundheitlichen Pro-
bleme der letzten Jahre trug Fritz mit stoi-
scher Ruhe und Zuversicht. Immer mehr ans
Haus gebunden, freute er sich bis zuletzt
am Zusammensein mit seinen Kindern und
Freunden. Nur zehn Tage vor seinem Tod
verwuistete der Orkan Lothar viele von ihm
gepflegte Bestande. Es blieb Fritz erspart,
diese Verwistungen mit eigenen Augen zu
sehen. Nach nur drei Tagen Bettldgerigkeit
nahm er aus seinem erfullten, schonen Le-
ben Abschied. Er durfte am 5. Januar in
Ruhe und Frieden sterben.

Wir danken Fritz Haag fur alles, was er
fur den Wald und fur die Berufskollegen im
Seeland getan hat.

Verfasser:

FRriTz ETTER, HUbeli 10, 3253 Schnottwil;
DR. THEO HUNzIKER, Stegmatt 206,

4952 Eriswil;

PETER STAUDENMANN, Birkenweg 21,
3250 Lyss.

HOCHSCHULNACHRICHTEN

Nachdiplomstudium Entwick-
lungszusammenarbeit
(Nadel) an der ETH Ziirich

Das Nachdiplomstudium Entwicklungs-
zusammenarbeit (Nadel) an der ETH Zu-
rich bietet Hochschulabsolventinnen und
-absolventen aller Fachrichtungen Aus-
und Weiterbildungsmoglichkeiten fur
die Zusammenarbeit mit Entwicklungs-
landern an. Das Nachdiplomstudium be-
ginnt mit einem viermonatigen Studien-
semester (etwa 340 Stunden). In diesem
Semester werden Grundkenntnisse Uber
wichtige gesellschaftliche, wirtschaftli-
che, politische und umweltrelevante Ent-
wickungsprozesse sowie Uber Formen
und Schwerpunkte der Entwicklungszu-
sammenarbeit vermittelt. Studierende
ohne Berufserfahrung in Entwicklungs-
landern absolvieren danach einen sechs-
bis zwolfmonatigen Projekteinsatz, um die
Arbeitsrealitat vor Ort kennenzulernen und
Berufserfahrungen zu sammeln. Dieser Ein-
satz wird vom Nadel vermittelt und von der
Direktion fur Entwicklung und Zusammen-
arbeit (Deza) finanziert. Im abschliessenden
Weiterbildungssemester (etwa 260 Stunden)
vertiefen und erweitern die Studierenden
in Blockkursen ihre Kenntnisse und Erfah-
rungen aus dem Studiensemester und dem
Projekteinsatz. Das Nachdiplomstudium
wird mit einem Diplom der ETH Zrich (Dipl.
NDS ETHZ in Entwicklungszusammenarbeit)
zertifiziert.

Anmeldeschluss ftr das am 23. Oktober
2000 beginnende Semester ist der 30. April
2000. Interessentinnen und Interessenten
erhalten weitere Auskinfte und Anmel-
deunterlagen beim Nadel-Sekretariat, ETH
Zentrum, VOB B 12, 8092 Zrich; Telefon
(01) 6324240; Fax (01) 6321207; E-Mail:
kramer@nadel.ethz.ch; Internet: www.nadel.
ethz.ch.

Promotion

Am Departement Forstwissenschaften der
ETH Zurich hat Herr M. Sc. University of Edin-
burgh Lungten Norbu mit der Arbeit «Cattle
grazing — an integral part of broadleaf forest
management planning in Bhutan» zum Dr. sc.
techn. promoviert. Referent: Prof. Dr. P. Bach-
mann; Korreferent: Dr. Anton Burgi (WSL).

SCHWEIZ
Pro Natura

Evelyn Kamber wird
Projektleiterin Wald

Evelyn Kamber, dipl. Forst-Ing. ETH, wurde
auf den 1. Mé&rz 2000 als neue Projektleiterin
Wald bei Pro Natura angestellt. Sie Uber-
nimmt damit die Nachfolge von Urs Chrétien.
Zu ihrem Arbeitsgebiet gehort der Wald all-
gemein, das Projekt Sihlwald sowie der Ar-
tenschutz.

WSL

Lawinenwinter 1999

‘In einer gegen 600 Seiten umfassenden Pub-

likation veroffentlicht das Eidg. Institut fur

Schnee- und Lawinenforschung (SLF), Davos,

eine umfangreiche wissenschaftliche Ereig-

nisanalyse des Lawinenwinters 1999, dessen
rund 1200 Schadenlawinen 17 Todesopfer
forderten und Schaden von uber 600 Mio.

Franken verursachten.

In dieser Publikation analysiert das Institut,
wie es zu dieser Katastrophe kam, beschreibt
die entstandenen Schaden und unterzieht
den Lawinenschutz einer Stérken- und
Schwachenanalyse, um den Handlungsbedarf
fir die kommenden Jahre aufzuzeigen.

Im ersten Teil wird die Wetter-, Schnee-
und Lawinensituation eingehend untersucht.
Hauptursache fr die zahlreichen Lawinen-
niedergange waren die ausserordentlichen
Neuschneemengen. Anschliessend werden
die Unfalle mit Todesfolge sowie die entstan-
denen Schaden dargestellt. Obwohl hohe
Sachschaden entstanden und Menschenle-
ben zu beklagen sind, kommt das SLF in Zu-
sammenarbeit mit dem Buwal bzw. der Eidg.
Forstdirektion zum Schluss, dass sich die in-
tensiven Bemihungen und Fortschritte der
letzten Jahrzehnte bei der Lawinenwarnung,
der Raumplanung, dem Lawinenverbau und
den Anstrengungen fur die Schutzwalderhal-
tung gelohnt haben.

Die grosse Bewdhrungsprobe zeigt jedoch
auch Lucken, die in den kommenden Jahren
geschlossen werden missen. Aus der Sicht
des SLF sind die folgenden Massnahmen drin-
gend:

1. Verbesserung der nationalen, regionalen
und lokalen Lawinenwarnung und ver-
starkte Ausbildung von Lawinenspezialis-
ten in den Regionen;

2. Erforschung der Ursache und des Zeit-
punkts von Lawinenanrissen;
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3. Entwicklung von Methoden zur Verbesse-
rung des Risikomanagements in Sied-
lungsgebieten;

4. Entwicklung von Methoden zur Verbesse-
rung des Risikomanagements auf Ver-
kehrsachsen;

5. Aufbau eines Informations- und Krisen-
managementsystems;

6. Verbesserung der Kenntnisse Uber An-
wendung und Wirkung der kunstlichen
Lawinenauslosung;

7. Uberarbeitung der wissenschaftlichen
Grundlagen zur Lawinendynamik und de-
ren Umsetzung in die Raumplanung;

8. Erganzungen und Unterhalt der techni-
schen Schutzmassnahmen;

9. Untersuchungen zur Einwirkung von
Schnee und Lawinen auf Bauwerke und
Anpassung von Normen und Richtlinien;

10. Grundlagen zur Beurteilung der Schutz-
leistung von Gebirgswaldern.

Die Publikation (Eidg. Institut fur Schnee-
und Lawinenforschung (Hrsg.) 2000: Der La-
winenwinter 1999. Ereignisanalyse. Davos,
Eidg. Institut fur Schnee- und Lawinenfor-
schung. 588 Seiten, 293 Graphiken und Ab-
bildungen, 70 Tabellen. ISBN 3-905620-80-4)
im A4-Format mit Zusammenfassungen in
Deutsch, Franzosisch, Italienisch und Englisch
kann beim Eidg. Institut flr Schnee- und La-
winenforschung (SLF) Davos, Bibliothek, Flue-
lastrasse 11, 7260 Davos (Fax 081 41701 10)
zum Preis von Fr. 49.— bezogen oder direkt
Uber Internet bestellt werden (http://www.
sIf.ch/pub+bib/bestell-de.html).

KANTONE
St. Gallen

Neue Forstingenieure

Das Volkswirtschaftsdepartement des Kan-
tons St. Gallen hat auf den 1. April 2000
Raphael Lichinger als Forstingenieur und
auf den 1. Juni 2000 Thomas Brandes als
Forstingenieur/Stv. Kantonsoberforster ge-
wahlt. Die neuen Forstingenieure treten die
Nachfolge von August Ammann und Kurt
Bleiker an, die zu Kreisoberforstern gewéhlt
wurden.

DEUTSCHLAND

Zukunft des Waldes in stiirmi-
schen Zeiten: Jahrestagung des
Baden-Wiirttembergischen
Forstvereins

Die Jahrestagung des Baden-Wirttembergi-
schen Forstvereins vom 24./25. Mai 2000 will
unter dem Motto «Zukunft des Waldes in
strmischen Zeiten» versuchen, zu einer Be-
wertung der Schaden durch den Orkan Lo-
thar vom 26. Dezember 1999 aus forstlicher
und gesellschaftlicher Sicht zu gelangen. Es
sollen ¢kologische, 6konomische und soziale
Ansatze entwickelt werden, damit die baden-

Schweiz. Z. Forstwes. 157 (2000) 4: 142



	Fritz Haag, alt Oberförster, Büren an der Aare (1924-2000)

